
10

Die Wonne, Armen beizustehn,
Hatt' ich noch nie empfunden;
Und noch kein Abend war so schön,
Wie dieser mir verschwunden.

lö. Die Versuchung. (7.)
Ernst und August gingen eines Tages vor das Thor,

und kamen vor einem Garten vorbei, welcher offen stand.
Sie gingen aus Neugierde hinein, und fanden einige
Pflaumenbäume, welche so voll von reifen Früchten hin¬
gen, daß man sie hatte stützen müssen. Sieh, August,
sagte Ernst, hier können wir uns recht satt essen; es ist
kein Mensch in dem Garten zu sehn; laß uns geschwind
einen Zweig abbrechen, und damit fortlaufen. Nein, ant¬
wortete August, das dürfen wir nicht thun; denn die
Pflaumen gehören uns ja nicht. Ei, was schadet das?
rief Ernst; der Mann, dem ste gehören, fleht es ja nicht,
und kann es auch unmöglich merken, daß wir ein paar
genommen haben; er hat ja so viele, daß man sie nicht
zählen kann. Aber es ist doch unrecht, wenn wir es thun,
erwiederte August; denn man soll nichts heimlich wegneh¬
men, was Andern gehört, wenn es gleich nur eine Klei¬
nigkeit ist. Weißt du nicht mehr, was der Vater neulich
sagte, als er uns die Geschichte von dem Diebe erzählte,
welcher in Ketten vor unserm Hause vorbeigeführt wurde?
Nun, was sagte denn der Vater ? fragte Ernst. Er sagte:
bei dem Kleinen fängt man an, und bei dem
Großen hört man auf. Ernst wurde nachdenkend
und sagte endlich: du hast Recht, lieber August; wir wol¬
len weiter gehen.

Ist gleich die erste Sünde klein,
Die zweite wird schon größer sein.
Und leider folget, leider, ach!
Die zweite leicht der ersten nach.

11. Das gute Gewissen.
Zum Trost in unsern Kümmernissen,
Zum Licht auf unsrer Pilgcrbahn,
Gab uns der Schöpfer das Gewissen;


